
Besprechungen und Anzeigen 

Reval und die Baltischen Länder. Festschrift für Hellmuth Weiss zum 80. Ge-
burtstag. I. A. der Baltischen Historischen Kommission und des Johann-
Gottfried-Herder-Instituts herausgegeben von Jürgen v o n H e h n und 
Csaba János K e n e z . Verlag J. G. Herder-Institut. Marburg/Lahn 1980. 
XVI, 521 S., Karten, Diagramme u. Abbildungen. 

An der Festschrift für den langjährigen Mitherausgeber der „Zeitschrift für 
Ostforschung" haben 32 Wissenschaftler verschiedener Fachrichtungen, ver-
schiedener Nationalität, aus verschiedenen Ländern, ja Kontinenten mitgear-
beitet. Dementsprechend ist auch die Vielfalt der behandelten Themen, die 
jedoch alle um die baltische Heimat des Jubilars kreisen, und diese Vielfalt 
entspricht auch der Vielfalt seiner Interessen, wie man aus der umfangreichen 
„Bibliographie Hellmuth Weiss" von Horst v o n C h m i e l e w s k i am Schluß 
des Bandes ersehen kann. Die Mitarbeit auch nichtdeutscher Autoren ist, wie 
die Herausgeber in ihrem Vorwort betonen, Ehrung „eines Mannes, der sich 
stets um Ausgleich und Zusammenarbeit bemühte". 

Eingeleitet wird der Band durch eine Würdigung „Zum 80. Geburtstag von 
Hellmuth Weiss" von Jürgen v o n H e h n und Roderich S c h m i d t , in der 
sein Lebenslauf und seine vielseitige Wirksamkeit dargestellt werden. Die fol-
genden Beiträge sind in drei Gruppen gegliedert: Beiträge zur baltischen Ge-
schichte, Beiträge zur Geschichte Revals und Beiträge zur Kultur- und Buch-
geschichte. 

Es ist gewiß kein Zufall, daß ein großer Teil der Beiträge in der ersten 
Gruppe personengeschichtlich ausgerichtet ist, ohne dabei freilich im rein Bio-
graphischen stecken zu bleiben. Das gilt gleich für die beiden ersten, die einzel-
nen Personen gewidmet sind: „Ein Estländer als Kurier Zar Peters an Karl XII. 
Ein Gefangenenschicksal im Nordischen Krieg" von Georg v o n K r u s e n -
s t j e r n und „Ulrich Friedrich Woldemar Freiherr von Löwendahl (1700—1755). 
Ein Generalgouverneur von Estland" von Hubertus N e u s c h ä f f e r . In dem 
bewegenden Schicksal des Stammvaters der Familie Krusenstiern, der zwischen 
die Fronten geriet, und in dem des erfolgreichen Karrieristen Löwendahl mit 
seinen Beziehungen zu Dänemark und Schleswig-Holstein spiegelt sich jeweils 
die Epoche wider, in der sie lebten und wirkten, deutlicher vielleicht als in 
einer allgemein gehaltenen Schilderung. Personen standen im baltischen Raum 
auch immer stärker als anderswo im Vordergrund, wenn es um politische oder 
geistesgeschichtliche Auseinandersetzungen ging. So können z. B. die wichtigsten 
Strömungen in den hier immer aktuellen und in den zwanziger und dreißiger 
Jahren unseres Jahrhunderts besonders brennenden Fragen der Nationalitäten-
politik am besten an ihren Vertretern dargestellt werden, was Michael G a r -
l e f f in seinem sehr differenzierenden Beitrag: „Nationalitätenpolitik zwischen 
liberalem und völkischem Anspruch. Gleichklang und Spannung bei Paul 
Sdiiemann und Werner Hasselblatt", unternimmt. Mit Sehiemann beschäftigt 
sich auch Helmut K a u s e , der an einer größeren Darstellung über diesen her-
vorragenden Politiker arbeitet, aus der er hier eine Miszelle unter dem 
Titel: „,Es ist eine Lust zu leben!' Einige Beobachtungen zur Stellung Paul 
Schiemanns (1876—1944) in der deutschbaltischen Öffentlichkeit vor und 
nach dem Ersten Weltkrieg" mitteilt, wobei er zwei Zeitungsartikel Schie-
manns aus den Jahren 1910 und 1919 untersucht, die beide unter das Hutten-
Wort gestellt sind und trotz der veränderten Umstände doch denselben kämpfe-
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rischen und zukunftsgläubigen Politiker aufzeigen. Personen stehen auch in 
dem Beitrag von Hans v o n R i m s c h a im Vordergrund: „Adolf von Harnack, 
Theodor Schiemann und Karl Dehio in ihren Bemühungen um eine deutsche 
Universität Dorpat", jene kurzlebige, mit viel Enthusiasmus in Gang gesetzte 
Gründung vom Herbst 1918, die in merkwürdiger Verkennung der Lage an den 
Ansprüchen der Letten und Esten vorüberging, wobei freilich die genannten 
Persönlichkeiten unterschiedliche Stellungen bezogen. Um eine weniger be-
kannte, aber nicht minder eindrucksvolle Persönlichkeit geht es in dem Beitrag 
von Gert v o n P i s t o h l k o r s : „,Hamlet in Reval': Bürgerbewußtsein und 
Meinungsfreiheit in den Ostseeprovinzen Rußlands", in dem der Autor „Papiere 
und Korrespondenzen" Leopold von Pezolds (1832—1907), eines vielseitigen 
Journalisten, aus den Jahren 1855—71 untersucht, um die schwierige Frage 
„inhaltlich zu klären, was liberale Politik in den Ostseeprovinzen eigentlich 
durchgängig ausgemacht haben soll" (S. 27). 

Die übrigen Beiträge der Gruppe sind stärker rein politischen Themen gewid-
met. „Die Ostseeprovinzen vor den Dumawahlen 1912. Interne Lageberichte der 
Ochrana und der ,Kadetten'", heißt eine Arbeit von Manfred H a g e n , dem 
Originalberichte aus sowjetischen Archiven vorlagen, u. a. auch ein Referat des 
Führers der Konstitutionellen Demokraten, der sog. „Kadetten", P. Miljukov, 
aus denen der Vf. den vorsichtigen Schluß zieht, daß „um 1912 in den baltischen 
Provinzen ein Netz gesellschaftlicher Einrichtungen und Organe in voller Ent-
wicklung" war und daß „nach dem Verebben der Revolution von 1905—07 . . . 
die ehedem so domiinienenden Gegensätze zwischen den Nationalitäten -an Schärfe 
verloren" und „hier und da ein Bewußtsein gemeinsamer, übernationaler In-
teressen in der Frontstellung gegen staatliche Restriktion" sich zeigte (S. 53). 
Die schwierige Lage des neutralen und ängstlichen Schweden 1918 schildert 
Seppo Z e t t e r b e r g in seinem Aufsatz „Die schwedische Regierung und die 
baltische Krise 1918", in dem auch die Haltung der anderen skandinavischen 
Staaten und Englands berücksichtigt wird. „Die Randstaatenkonferenzen 1919 
bis 1927" hält Kalervo H o v i für erfolgreicher, als allgemein angenommen 
wird, und bezeichnet sie sogar als „eine Art de-facto-Randstaatenbündnis", das 
wirksamer als formelle Verträge sein konnte. Über „Die baltischen Staaten im 
Völkerbundsrat" berichtet Edgar A n d e r s o n , von der Begeisterung, mit der 
sie dem Rat ursprünglich beitraten, und der Enttäuschung, die sie erleben muß-
ten, als es klar wurde, daß er keine Garantie gegen Aggressoren darstellte und 
auch ihre Neutralität nicht zu schützen vermochte. Boris M e i s s n e r kommt 
in seinem Beitrag „Die Souveränität der baltischen Nationen" zu dem Schluß: 
„Die nationale Souveränität kann den baltischen Nationen niemand nehmen", 
und daraus ergebe sich auch ihr „Anspruch auf Entscheidungsfreiheit und . . . 
staatliche Souveränität" auch gegenüber Staaten, die den Status quo als unver-
änderlich ansehen und völkerrechtlich legalisiert haben (S. 206). Eine kurze 
Episode, die das erschütternd unpolitische Denken der deutschen Generalität 
aufzeigt, schildert Georg v o n R a u c h in: „Halders Besuch in Estland im Juni 
1939", in dem auch ein Brief Halders an den Vf. aus dem Jahre 1950 zitiert wird, 
der dieses Faktum noch unterstreicht. Um die letzten Jahre deutschen Lebens 
in Lettland geht es in den Beiträgen von Jürgen v o n H e h n : „Ein Autono-
mieplan der deutschen Volksgruppe in Lettland um die Jahreswende 1938/39" — 
ein in der Öffentlichkeit kaum bekanntgewordener Versuch der deutschen Füh-
rung und der Regierung Ulmanis, zu einem Einvernehmen über die kulturellen 
Belange der Deutschen im Lande zu kommen, der jedoch keine Folgen mehr 
hatte —, und Heinrich B o s s e : „Der deutsch-baltische Landdienst 1933—1939 
und seine Wurzeln". Beim letzteren handelt es sich um einen Erlebnis- und 
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Rechenschaftsberich t — der Auto r war Organisato r un d Leite r des Landdienste s 
in Lettlan d — un d eine wertvolle historisch-psychologisch e Studie . Die „Wur -
zeln" reiche n in die Arbeitslagerbewegun g der bündische n Jugen d in Deutsch -
lan d noc h vor 1933 un d ähnlich e Erscheinunge n im baltische n Rau m zurüc k un d 
sind nich t unmittelba r in der spätere n NS-„Bewegung " zu suchen , was meis t 
übersehe n wird. Wertvoll sind auch die in die Darstellun g aufgenommene n 
zahlreiche n Erlebnis - un d Erinnerungsbericht e von Teilnehmern , die als eine 
Art Psychogram m der damalige n deutschbaltische n Jugen d gelten können , das 
bisher nich t in dem Maß e erstell t worde n ist. Gewi ß ha t der Landdiens t zu eine r 
„neue n Gemeinschaftssolidarität " der Volksgruppe beigetragen , da er Ange-
hörige sehr verschiedene r sozialer Schichte n erfaßte , doch ist ihm , da es sich 
ja nu r um Jugendlich e handelte , eine so wichtige Rolle bei dem Entschlu ß des 
überwiegende n Teils der Volksgruppe zur Umsiedlun g 1939 kau m zuzuschreiben , 
wie das hie r geschieht . 

Die zweite, der Geschicht e Revals gewidmet e Grupp e von Beiträge n wird 
durc h eine n sprachwissenschaftliche n Aufsatz von Wolfgang L a u r „Reva l — 
Tallinn . Betrachtunge n zum Gebrauc h deutsche r Ortsname n außerhal b des 
deutsche n Sprachgebietes" , eröffnet . E r enthäl t eine sehr willkommen e Etymo -
logie un d Geschicht e der beiden Name n un d die beherzigenswert e Aufforderung , 
daß „dort , wo eigensprachlich e Ortsnamenforme n für Bereich e außerhal b der 
Sprachgrenze n noc h lebendi g sind, diese auch gebrauch t werden sollten " (S. 212), 
den n Reval ist nich t etwa in Tallin n umbenann t worde n wie Königsber g in 
Kaliningrad , sonder n es handel t sich hie r um ein isog. „freie s Namenpaar" , von 
dem jeder in der betreffende n Sprach e von jehe r existier t ha t un d nich t ver-
schwinde n sollte. Eine n sehr ausführliche n Beitra g widme t Hein z K i n k e l der 
Topographi e Revals unte r dem Titel : „De r Revale r Raum . Ein Überblic k nac h 
Karten , Pläne n un d geographisch-statistische n Quelle n des 19. un d 20. Jahrhun -
derts " mi t interessante n Tabelle n übe r die Einwohnerzahle n bis 1965, die nac h 
eine m Rückschla g 1940 eine überwältigend e Zunahm e auf 327 818 nachweisen . 
„Da s Revale r Stadtarchiv . Bemerkunge n zu seiner Geschichte , seinen Archivare n 
un d seinen Beständen" , laute t der Tite l der Arbeit von Wilhelm L e n z , die sich 
im wesentliche n mi t den Schicksale n dieses Archivs im 18. un d 19. Jh . befaßt , 
das dan k dem Umstand , daß es im Kriege in den Westen gelangt ist, wie kein 
andere s baltische s Archiv von der Forschun g genutz t worde n ist, was auch die 
nächste n Beiträge beweisen . Rolan d S e e b e r g - E l v e r f e l d t biete t in : „Aus 
dem Alltag der Beziehunge n Revals zu den livländische n Städte n im 16. Jahr -
hundert " einige „Streiflichter" , die „di e enge Verflechtun g des livländische n 
städtische n Bürgertums " beweisen, währen d Hein z v o n z u r M ü h l e n s „Be -
sitz un d Bildun g im Spiegel Revale r Testament e un d Nachläss e aus der Mitt e 
des 17. Jahrhunderts " eine höchs t lebendig e Wirtschafts - un d Kulturgeschicht e 
der Stad t en miniatur ę darstellt . Ein Einzelschicksal , das aber wohl für viele 
in seiner Zei t charakteristisc h ist, schilder t Johanne s Kar l v o n S c h r o e d e r 
in: „Superintenden t Justu s Blanckenhage n 1657—1713. Bildungsweg un d Stu -
dienreise n eine s Revale r Theologe n im 17. Jahrhundert" , wobei er sich auf ein 
Original-Tagebuc h Blanckenhagen s stütze n konnte . Mit dem Stande , dem 
Blanckenhage n angehört e un d dem im baltische n Leben eine besonder e Bedeu -
tun g zukam , beschäftig t sich Clar a R e d l i c h in : .„Literaten ' in Riga un d Reva l 
im 17. un d 18. Jahrhundert" . Sie geht der Herkunf t der „studierte n Leute " nac h 
sowie ihre n Berufsaussichte n un d komm t zu dem Schluß , da ß „ein echte r Lite -
ratenstand" , wie er für das 19. Jh . charakteristisc h ist, sich in den beide n Städ -
ten erst bilden konnte , „nachde m das noc h mittelalterlic h anmutend e Zunft -
denke n endgülti g überwunde n war", die Universitä t Dorpa t seit 1802 wesentlic h 






